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nach Westen geht. Die Ar t kommt sowohl in der Tiefebene als auch
im Gebirge vor (Hesse), ist sogar das Amphibium, das am höchsten
(säst 5000 Meter) hinaufsteigt.. An den Meeresküsten gibt es über-
haupt nur Zwei Amphibien, die in die salzige Negion vordringen,
wobei auch sie im 5üsnvasser laichen, nämlich 6ufo calclmitn und
eben L. viiiäiä. Die erstgenannte ist aber nicht so widerstandsfähig.
A ls westeuropäische Form fehlt sie bei uns gänzlich. Noch ein ).!m-
stand ist sehr interessant: Die öalzfauna ist der der Thermen sehr
ähnlich (Hesse), wobei viel leicht die öauerstoffarmut des Wassers
eine Nolle spielt. Jedenfalls kommt L. viriäiä als einziges Amphi-
bium auch in Thermen vor (Hes>e). Auch in den Thermen vom
Warmbad Villach wurden ihre Kaulquappen gefunden (Z t rouha l ) .
Merkwürdig ist, wie Eier und Kaulquappen diese öalzkonzentrationen
aushalten können. 5»icher bedürfen sie dazu besonderer Einrichtungen,
die wahrscheinlich auch bei den anderen Wassertieren der IalZlacken
vorhanden sind. Das Ätudium dieser Tatsachen und die Frage, ob
das massenhafte Vorkommen der Ar t in dieser Eegend durch be-
sondere gebotene Vorteile oder durch bloßes Ertragen der Nachteile
und Fehlen der Konkurrenz Zu erklären ist, sollen die im Zuge
befindlichen Arbeiten klären, die durch das I. Zoologische und
Tierphgsiologijche Institut der Wiener Universität in der Neusiedler
IalZsteppe durchgeführt werden und sich auch auf die öalzinsekten
erstrecken. Für etwaige Beobachtungen, Funde und Angaben wäre
daher der Versager sehr dankbar.

N a t u r k u n d e .

Grnithologischer Beobachtungsdienst.

Der öeidenfchwcnizzuc, Z932 33 in Österreich. Der Winter 1933/33 bot
in ornithologi',cher Hinsicht Gelegenheit zn beinerlvenc'werlcn Beobachtungen in
Österreich, Dein neugeschaffenen „Gruithologischen Beobachtungedienste" sind er-
frenlicherweije aus verschiedenen Teilen des Bundesgebietes eingehende Berichte
zugegangen, deren 5ichlung uno eilnnr-t, ans der Fülle der Beobachtungen einen
wesentlichen Pnnllt I)craus?,ua,rci>cn,

Zweifellos das jtärliste Interesse wurde dem in manchen Gebieten überaus
zahlreichen Austreten des Zeidenjchwanzcs (^umd^cilla f^n'i'uluz) zuteil. Zchon
^ntte November des vergangenen Wahres erschienen in 2liederösterrcich gröftcre
5>chwärme dieses nordischen Win!erl,astes und verbreiteten sich über das Vorland;
im Gebiete des Wiener Doncnchafcus wurden bis gnm 3. Männer 1933 Zcharen
von etwa 309 5cil>enschwänzen beobachtet. Gegen Westen hin werden die Berichte
spärlicher. I m Dezember traten grosse ^'chwärme auch ans der Südseite der Alpen
auf; der Männer zeigt in verschiedenen Gegenden Niederösterreichs, der 5teiermarli
(auch der weiteren .̂Imgebung von "Marburg) lind auch I^ärntcns eine ziemlich starsie
Auc>breitliug, während aus den westliche!, Bunocüländern wenige oder gar keine
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Nachrichten vorliegen. 3o wird z. V. weder vom Brenner noch aus Kufstein eine
Beobachtung gemeldet. Am Auffälligsten gestaltete sich der Ieidenschwnnzzug in der
Zeit von Ende Februar bis in die zweite Hälfte März. Damals erschienen sie auch
in großer Zahl in manchen Grien, die sie vorher scheinbar gemieden hatten. Etwa
nach der Mitte des Monates März dürfte die Hauptmasse der Zeidenschwänze ab-
gezogen sein. Doch wurden im Apri l noch an verschiedenen Grten einzelne Ichwärme
beobachtet: am 1. Apri l sogar noch in Warburg, am ?. Apri l in Wien, ja sogar
am 2. M a i noch in Krems. Auch während der Zeit stärksten Auftretens wurden
aus den westlichen Bundesländern nur wenige Meldungen erstattet.

Als Nahrung dienten ihnen die Beeren der Eberelche, ferner der Eichen-
mi>pcl sowie Hagebutten. I n den Wiener Parkanlagen, wo sich die Ieidenschwänze
in der Zeit von Ende Februar bis in den Apri l hinein aufhielten, bevorzugten sie
nach verschiedenen gleichlautenden Berichten die Früchte von 8o>inol2 japonic^;
das Gleiche konnte auch im Kremser 5tadtparke festgestellt werden.

Obgleich die häufig gestellte Frage nach den Ursachen des in mehrfacher
Hinsicht eigenartigen Verhaltens der Ieidenschwänze im vergangenen Winter erst
dann eingehender behandelt und zufriedenstellend beantwortet werden kann, wenn
Insnmmenstellungen über den Zeidenschwanzzug aus dem übrigen Europa zum
Vergleiche vorliegen, so sind dennoch schon heute einige Bemerkungen hiezu am
Platze.

Einmal geht aus den Berichten hervor, daß es sich um einen überaus starken
Züdzug der Zcidenschwänze gehandelt hat, wie er nur jelten aufzutreten pflegt.
Der «erstorbene Zalgburger Grnithologe v. Tschusi, der den letzten großen Zug im
Winter )903/4 ausführlich beschrieben hat, konnte damals feststellen, daß die Haupt-
masse dieser nordischen Gäste den Osten Europas berührt. Dies gilt, — wie iu dem
von Ost nach West langgestreckten österreichischen Bundesgebiete zu beobachten ist
^ auch für heute.

Was ferner die deutlich wahrgenommenen Zchwankungen im Juge mit den
auffälligen Kulminationen betrifft, so dürfte es sich dabei nicht um regellose Wan-
derungen gehandelt haben, da in verschiedenen Gebieten ein zeitlich gleichartiges
Verhalten bemerkt wurde. Es liegt die Vermutung nahe, daß der ersten Invasion
im November eine zweite im Dezember gefolgt ist, welche sich in der Nichtung gegen
öüdcn fortpflanzte. Allerdings kann vorläufig nicht entschieden werden, ob das
überaus zahlreiche Auftreten anfangs März in Niederösterreich (Zchönwettcrperiode!)
auf den stärker einsetzenden Rückzug aus dem Züden zurückzuführen ist, wofür Be-
richte vom endgiltigen Abzug aus manchen Grten 5teicrmarks aus dieser Zeit zu
sprechen scheinen, oder ob damals — vor einer neuen Kälteperiode — ein neuer
Zuzug aus dem Norden erfolgte. Deshalb wären weitere, eingehendere Berichte
aus allen Gegenden Österreichs über Ieidenschwanzzuo, womöglichst mit genauen
Daten, sehr willkommen. Otto Feninger.

Herr U n i v . - P r o f. Dr. August T inzbc rge r berichtet, daß er am
24. März im Nathausuark (in der Ecke gegen die Universität und Neichsrats-
strnße zu) einen Flug von etwa 20—30 Seidenschwänzen gesehen Haie, die die zäh-
fleischigen Früchte eines Ichnurbaumes (3«plicil3 jöpomca) aufnahmen. Auch auf
einem Götterbaume (^ilcin<liu8) konnte er diese Vögel beobachten. Anscheinend ist
das derselbe Flug, den Herr N u d o l f ? i l l e r ebenfalls im Anthauspark an der-
selben Ztelle schon Ende Februar beobachten konnte. Auch im botanischen Universi-
tätsgarten auf dem Nennwcg sichtete Herr Professor Ginzberger gegen Ende März
einen einzelnen öcidenschwanz, der an einem Wasserpflanzenbecken seinen Durst
löschte. Au derselben Ilelle hat Herr Prof. Dr. Cammcr loher einige Zeit vorher
einen größeren Flug Seidenschwänze beobachtet.
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Ferner teilt uns Herr Franz L a n i e r mit, dnh man anch in Melk den
ganzen Winter Zeidenschwänze beobachten konnte. Meist saften sie ans allerlei
Beerensträuchern, mit Vorliebe traf man sie auf Birken. Das lctztcmal sah er 6
Zeidenschwänze am 10. Apri l d. I . kurz nach ? Ilhr früh im Melker Itadlpark
auf Birken, wo sie eifrig Nahrung suchten.

Kleine Nachrichten.
I u m Vorkommen von Lpipact i« »ezzilislora im Wienerwalde. Die

violette 5ll>npfwnrz (^pipacliä 8e38>Iii1orci ?ete>m. ^ I2. viinlM8 (üicliit/) ist
eine scltsain-schönc Grchidee des Waldesschattens mit pulp^.ruioletlen, lau'etllich-
spitzen Blättern, ebenso gefärbtem Ztengel und rosaroten, traudigcn Blüten, die sich
im August öffnen. Am nächsten verwandt ist sie mit der breitblätirigcn 5umpfwurz
(13. lcitlkulia s l ^ ,̂11.)> von der sie hauptsächlich durch die allfscillige Färbung und
den dichteren Blütenstand verschieden ist.

Auf das Voi-Kommcn dieser merkwürdigen Pflanze im Wicnerwalde machten
zuerst Fleischmann und Nechingcr aufmerksam. („Eine verschollene Orchidee
Ricdcrösterreichs", Vsterr, Bot. Zeitschrift. LV, 190Z, p. 367). Nach den damals
vorhandenen Belegen war sie an verschiedenen Itandortcn im Wienerwalde nörd-
lich des Wienflusses (oom Kahlenberg bis Preszbaum) gefunden worden.

I n den letzten Jahren konnte ich nun zwei neue Fundorte, beide südlich
des Wienflusses, in schattigem Buchenwald, feststellen.

Die Pflanze lebt wahrscheinlich halbsapropl^lisch. Näheres ist darüber noch
nicht bekannt. Den genannten Autoren mus; ich aber beipflichten, nenn sie sagen,
das, die Pflanze einen unauslöschlichen Eindruck auf den Bcolachtcr macht und
dasi sie wegen ihrer öeltenheit geschont werden mus;. Dr. Mar Onno, Wien.

Naturschutz^.
Naturschuhsünden.

Taufende von Wulfenien vernichtet! I m Vorjahre wurde aus der Watschiger
Alm am Gaitncrkofcl eine Käserei gebaut. Um die zu diesem Bau nöligen ötcine
zu holen, wurde eine 5tras,e angelegt, die mitten durch eines der gröstten Wulscnien-
fcldcr führt. Durch diesen Itraßenbau und das Entfernen vrn 5teincn an einigen
voil Wulfenien bewachsenen Itellen wurde eine ungeheure Menge dieser Pflanzen,
die bekanntlich nur im Gebiete des Eartnerkofels in Kärnlcn und im albanisch-
moniencgrinischen Grenzgebiete vorkommen, vernichtet.

I m Zusammenhange damit soll auf die oft behandelte und ziemlich um-
strittene Frage hingewiesen werden, wie ein praktischer Naturschutz dieser Pflanze
erfolgen könne. Es schadet der Verbreitung der Art wenig, wenn die Blüten in
größeren Mengen gepflückt werden, vorauLgesctzt, das; ein Turnus das lcpfiücktc
Gebiet einige Jahre schont. Die 5amenbildung ist aufterordcntlich reichlich, die
Möglichkeit, neue Grte zu besiedeln, sehr gering. Auch durch das Ausgraben
einzelner Eremplare kann die Pflanze nicht ausgerottet werden, !>a die Wulscnicn
gewöhnlich in großer Menge beisammenwachscn und eine entstandene l?ückc bald
durch die reichliche vegetative Vermehrung von Zeiten des Wurzclstockes und der
Ausläufer ausgefüllt wird. Der einzige wirkliche Feind dieser Pflanze ist der

^ Wir bitten unsere Leser um freundliche Mitteilung aller in das Gebiet
de.s Naturschutzes einschlägigen Vorfälle nnd Unterlassungen. Die Ichriftltg.
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